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Bulkanpaß und Csrnavoda genommen.
WTB . Großes Hauptquartier, 25 . Okt . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern : Infolge
regnerischer Witterung hat gestern die Gefechtstätigkeit
im Sommegebiet nachgelassen ; das Artilleriefeuer steigerte
sich nur zeitweilig . In den Abendstunden sind französische
Teilangriffe aus der Linie Lesboeuss -Rancourt vor unseren
Hindernissen verlustreich und ergebnislos zusammengebrochen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen : An der
Nordostfront von Verdun hat ein französischer Angriff bis
zum brennenden Fort Douaumont Boden gewonnen; die
Kampfhandlung dauert an.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front des General¬
feldmarschalls Prinz Leopold v . Bayern : Ein Gas¬
angriff der Russen an der Schtschara mißlang ; ebenso
blieb einem Angriff russischer Bataillone bei Kol . Ostrow
(nordwestlich von Luch jeglicher Erfolg versagt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl:
Im Südteil der Waldkarpathen blieben bei Gefechten
minderen Umfangs die gewonnenen Höhenstellungen in unserem
Besitz.

An der Ostfront von Siebenbürgen hat sich bei örtlichen
Kämpfen die Lage nicht geändert.

Nördlich von Campolung machte unser Angriff Fort¬
schritte.

Der Vulkanpaß ist von deutschen
^ und österr .-ungar-

ischen Truppen gestürmt worden.
Balkankriegsschauplatz: Heeresgruppe des General¬

feldmarschalls von Mackensen: Die Verfolgung geht
planmäßig weiter.

Csrnavoda ist heute früh genommen. Einzel¬
heiten sind noch nicht bekannt geworden.

Damit ist die in der Dobrudscha operierende rum . -
russische Armee ihrer letzten Bahnverbindung beraubt und
ein ungemein wichtiger Erfolg erzielt.

An der mazedonischen Front herrschte Ruhe.
Der Erste Gcneralqnartiermeister : Ludendorff.

* * »

>An der Somme herrschte am Dienstag unter
den lähmenden Wirkungen der schweren Niederlage vom
Montag und des Regenwetters beim Feinde keine Kampf¬
lust und der Tag verlief, wenn man bei dem üblichen
Geschützfeuer so sagen darf , ruhig . Um so lebhafter
waren die Kampfhandlungen vor Verdun, und da ist
leider festzustellen , daß, die Franzosen einen nicht un¬
bedeutenden Erfolg errungen haben . Tie am Montag
eingeleiteten Kämpfe sind zwar noch nicht abgeschlossen,
aber bis jetzt haben die Franzosen bereits das Fort
Douaumont und den Steinbruch von Haudromont , wo
schon so viel Blut geflossen ist, zurückgewonnen. Das
ist aus dem Grunde besonders bedauerlich, weil es
harte Kämpfe kosten wird , bis der Feind aus seinen
alte -- Nestern wieder Vertrieben ist , vorausgesetzt, daß
um ce Heciresleitung Wert darauf legt und daß sie
nii - etwa angesichts der sonstigen Kriegslage auf be¬
obachtende Einschließung sich zu beschränken vorzieht ..

Verschiedene russische Tcilangriffe an der Ostfront
wurden leicht abgewiesen . In Siebenbürgen Wei¬
lchen die Rumänen ständig zurück ; der wichtige Vnl-
kanpasi,

'
Mich von Hermannstadt , ist von deutschen

und österre-' '
ungarischen Truppen wieder erstürmt

und dam '
ch der g in die Westwalachei geöffnet. Von

größter Bedeur c die Meldung des Generalfeld¬
marschalls Manegen , daß Tfchernawoda mm
auch genommen ist. Bei dieser Stadt Wirt die Bahn
von Konstanza Wer die mächtige Donaubrücke, die ein¬
zige, die Rumänien nach dem Schwarzen Meer ver¬
bindet. Somit ist die ganze Bahnlinie , die wichtigste
in Rumänien, in unserem Besitz . Die Linie war von

120 Jsifanteriebataillonen mit der entsprechenden Artil¬
lerie und Reiterei in modern gebauten Kampfstellungen
verteidigt worden, aber dem überwältigenden Feuer un¬
serer Geschütze vermochten sie nicht standzühalten . Tie
Gräben und Unterstände sind mit feindlichen Leichen
angefüllt und die Jusanterieangriffe wurden mit sol¬
chem Schneid aus geführt, daß der Feind keine Ruhe
fand , auf dem Rückzug sich neu zu sammeln . Dazu
kommt, daß hier in der Dobrudscha zum ersten Mal
wieder seit den ersten Wochen des Kriegs die Reite¬
rei in Angriff und Verfolgung sich selbständig ent¬
wickeln konnte, und unsere wackeren Dragoner und Ulanen
haben da außerordentliches geleistet . So erklärt es sich,
daß der Rückzug des geschlagenen Feindes alsbald in
Helle Fluch ausartete . Weiter nördlich erwarten die
ansgelösten Massen die Sümpfe der Donauniederungen,
und dann wird die Lage für den Feind erst recht
gefährlich werden.

Die Hauptstadt Bukarest wird durch die neuesten
Erfolge bereits bedroht . Bon Nordwestcn dringen un¬
sere Truppen von Predeal über Sinaia vor , durch den
Fall von Tschernavoda ist der Schlüssel zum Uebergang
über die Donau in unseren Händen, der Stützpunkt
WM Anmarsch von Südösten bezwi von Osten auf die
Riesenfestung geschaffen.

Grey über das Kriegsziel.
Lord Grey hielt am Montag auf einem Mahl , das

der Verein der auswärtigen Presse in London ihm zu.
Ehren gab, eine Rede . Ter Staatssekretär sagte nach
dem „ Berl . Tagebl .

" :
„Wenn mir dem Frieden in der richtigen Stimmung

nähertreten wollen, kann es nur geschehen, wenn wir uns
daran erinnern , was die wirkliche Ursache des Krie¬
ges war . Deutschland spricht vom Frieden . Seine Staats¬
männer sprechen heute vom Frieden . Sie jagen : „Deutschland
muß Sicherheiten dagegen haben , daß es erneut angegriffen
wird .

" Aber gerade weil der Krieg nicht Deutschland auf-
gezwungen wurde, sondern Deutschland ihn Europa aufge-
zmungen hat , sind es die Alliierten , welche die Sicherheiten
für den künftigen Frieden haben müssen . Im Juli 1914
hat niemand daran gedacht , Deutschland anzugreisen.

Es wird gesagt, daß Rußland zuerst mobilisiert hat,
Rußland hat niemals eine Mobilisation ausgefübrt , über die
sich Deutschland beklagt hätte , bis nach der Ablehnung der
Konferenz durch Deutschland , und Rußland hat sie nie aus¬
geführt, ehe in Deutschland der Bericht erschienen war , daß
Deutschland die Mobilisation angeordnet habe und daß die
Meldung darüber nach Petersburg telegraphiert worden sei.
Es war wieder einmal die Geschichte von 1870.

Die Vorbereitungen für den Krieg waren in Berlin
alle zu einem Stadium gefördert, das weit über dasjenige
in jedem anderen Lande zur Ergreifung der Defensive hinaus¬
ging . Ich würde nichts lieber sehen , als daß vor einem
unabhängigen und unparteiischen Tribunal eine Untersuchung
über diese Behauptungen stattjände , daß die russische Mo¬
bilisation eine agrWvo und keine defensive Maßnahme
mar , und daß andere Mächte, irgendeine andere Macht als
Deutschland , dis Neutralität Belgiens zum Handelsgegenstand
gemacht oder geplant hätte, durch Belgien hindurch anzugreisen.
Als vier Mächte eine Konferenz angeboren , und eine Macht sie
ablehnte, hat da das hohe Angebot der Konferenz den Krieg
ausgezwungen , oder die Macht , die es ablehnte? Der Kaiser
von Rußland hat Entscheidung durch das Haager Tribunal
angcbotcn. Wenn ein Souverän Haager Schiedsspruch anbictet
und ein anderer dies ignoriert , ist es der Souverän , der das
Angebot machte , der den Krieg aufzwang? Direkt am Vor¬
abend des Krieges gab Frankreich die Zusicherung , die Neu¬
tralität Belgiens zu achten , wen» DeuM'

-and sie nicht verletzen
werde , und wir ersuchten um eine so che Zusicherung . Mar
es die Macht , die um diese Zusicherung ersuchte, und jene,
welche sie gab , reiche für die Verletzung der Neutralität
Belgiens verantwortlich ist, oder die Macht , welche sich
weigerte, eine Garantie zu geben?

Erst kürzlich hat der deutsche Kronprinz durch den
Mund eines amerikanischen Korrespondenten den Verlust an
Menschenleben beklagt, oen dieser Krieg verursacht . Ja , gerade
weil wir wußten, daß der Krieg Leiden mit sich bringe, und wie
schrecklich der Krieg in Europa sein würde, haben wir im
Jahre 1914 versucht , ihn zu vermeiden , und weil wir diese
schreckliche Erfahrung besitzen, was der Krieg bedeutet , sind
wir entschlossen , daß der Krieg nicht enden
soll , ehe wir sicher sein können , daß aus Ge?
nerationen hinaus die Zukunft der Nation
keiner solch fürchterlichen Prüfung mehr un¬
terworfen sein soll. Deutschlands Plan mar, daß
Frankreich und Rußland geschlagen , England isoliert und er¬
niedrigt werden solle . Wir dürfen nie das Angebot vergessen,
das uns gemacht wurde, um uns aus dem Kriege fern zu
halten . Wir wurden von Deutschland ausgefordert, unter ge¬
wissen Bedingungen neutral zu bleiben ; wir wurden auf-
acsordert, die Neutralität Belgiens preiszugeben und Deutsch¬
land freie Hand zu geben , sich , was ihm beliebe , von den
französischen Kolonien zu nehmen . Wir hätten uns die Verp¬
achtung der ganzen Welt zugezogen . Glücklicherweise blieb
dieser arobe Vermck brs- 'a.

Ein deutscher Professor Ostler (Ostwald? d . Red .) äußerte
sich im Jahre 1914 einem Amerikaner gegenüber . Er nannte^
sich einen Pazifisten und beschrieb die Ziele Deutschlands.
Deutschland müsse dem übrigen Europa den Frieden diktieren,
und der Grundsatz der absoluten Souveränität der einzelnen
Nationen müsse aufgegeben werden . Dies war der Geist , in
dem der Krieg durchgeführt wird. Heute halte ich mich an
das Mort unseres Premierministers : „Wir werden Kämpfen,
bis wir die Suprematie und das Recht der freien Entwicklung
unter gleichen Bedingungen fest errichtet haben, unter denen
in Uebereinstimmung mit seinem Geiste , alle Staaten, groß

' und klein, sich als eine Familie der zivilisierten Mensch¬
heit cin'. ichten können .

" 2» diesem Kampfe setzen mir alle
unsere Hilfsmittel , unseren Reichtum , unser Material, unsere
ganze Mühe ein . und jetzt , nachdem wir Zeit hatten , eine
große Armee auszurüsten, geben wir alles beste Lebensblut
der Nation daran , das wir Seite an Seite mit unseren Ver¬
bündeten vergießen . Keine Woche vergeht , die nicht unseren
Entschluß befestigt , mit unseren Alliierten bis ans Ende zu
gehen , und nach dem Kriege, Höffe ich , wird die Erinnerung
an den vereinten Mut , der uns durchdringt , ein dauerndes
Band des Bündnisses und der Sympathie zwischen unseren
Regierungen und unseren Völkern sein.

Das Beste , was die Neutralen für den Augenblick tun
können , ist , daß sie zu verhindern suchen, daß sich ein
Krieg wie dieser wieder ereignet . Ich bemerke , daß nicht allein
Präsident Wilson, sondern auch der Präsidentschafts¬
kandidatHughes eine L i g a u n t e r st ü tz e n , die gegründet
wurde, nicht um den Kriegführenden in diesem Kriege in den
Arm zu fallen, sondern um nach dem Kriege eine
internationale Vereinigung au fz bauen , die
dazu beitragen sock , den Frieden für die Zu¬
kunft zu sichän. Wenn die Nationen nach dem Kriege
imstande sind , etwas Wirksames zu tun , indem sie sich mit
dem gemeinsamen Ziele der Erhaltung des Friedens gcgenseittg
binden, müssen sie bereit sein , nicht mehr Berpfckich --
tungen zu übernehmen , als sie imstande sind,

it Gewaltaufrecht zu erhalten , und müssen
araus sehen, daß , wenn eine Krisis kommt,

sie die Verpflichtungen mit Gewalt aufrecht¬
erhalten. Aber es muß nach dem Kriege auch ein Ab¬
kommen über die Methoden der Kriegführung erzielt
werden . (Tauchboote.) Vor dem Kriege haben wir jahre¬
lang unter dem düsteren Schatten oes preustycyen mmnansmwr
gelebt . Es darf kein Friede sein , außer ein Friede , der den
Völkern Europas Sicherheit bietet , daß sie in Zukunft frei
von diesem Schatten leben .

"
Die Rede Greys ist geradezu ein Meisterwerk me¬

phistophelischer Kunst, ein ragendes Dokument der alten
diplomatischen Schule, der nur der Schöpfer der umen
Schule , Bismarck, gewachsen und durch die Macht seiner
charaktervollen Persönlichkeit überlegen war . Die Rede

dürste für die weitere Entwicklung der politischen Lage
um uns von Bedeutung werden ; sie muß aber auch!
Deutschland und seine Verbündeten anspornen , die letzte
Kraft anzuspannen , um die Pläne der feindlichen Ver¬

führer und Verführten zunichte zu machen . Und daß
uns das gelingen wird, das dürfen wir unseren Führern
zu Wasser und zu Land und in der Luft vertrauen.

Norwegens Ll-Bootsperre.
Die „ Köln . Ztg ." schreibt:
Mit der amtlichen Erklärung in der „Nordd . Allg.

Ztg .
" spricht die Regierung nur ans , was ganz allge¬

mein im deutschen Volle empfunden wird . Man ist bei

uns in allen Kreisen davon überzeugt, daß für Norwegen,
kein wirklicher Grund Vorgelegen hat , seine Häfen und

Gewässer Tauchschiffen zu verschließen . Praktisch in Be¬

tracht kämen ja doch nur deutsche Tauchschiffe, undf
! gerade sie haben norwegische Gewässer überhaupt nicht
- berührt . Tjas ist das Gegenteil einer neutralen
i Haltung. Der norwegische Hinweis auf den Nachbar-
! staat ist hinfällig , denn Schweden, in dessen Gewässern

russische U-Boote ohne Unterlaß deutsche Handelsschiffe
angriffen , mußte , gerade um seine Rechte als neutraler
Staat dnrchzusetzen , in der ihm zur Erreichung dieses
Zieles geeignet erscheinenden Weise Vorgehen . Deshalb
besteht auch bei uns nicht die geringste Mißstimmung

- gegen Schweden, weil man den Zwang begreift, unter
l dem Schweden hat handeln müssen. Anders bei Nor-

s wegen. Dort hat kein Zwang Vorgelegen , und darum ist
- zu Recht der Einspruch der deutschen öffentlichen Meinung
' und der amtliche Einspruch der deutschen Regierung er-
' folgt . Daß man vom Standpunkt des Völkerrechts
s nichts gege . die Dauchbote einwenden kann, ist schon
; oft genug uusgeführt und begründet worden ; Bedenken,

die der ersten, scharfen Handhabung dieser neuen Wafs:
> von den Vereinigten Staaten entgegengestellt wurden,
! ist aus praktischen Gründen Rechnung getragen : wir
! verwenden heute die U-Boote ausschließlich wie Kreuzer.
; Nicht unerwähnt darf hier bleiben, daß auf der Haager
s Konferenz das damalige Schweden-Norwegen gegen da?
i Verbot der U-Boote gestimmt hat . Und heute?



Eryevuch mhier , als über dleje norwegisch Neutrnli - «
tätsverletzung , denken wir über den schon erwähnten
„ Schlag"

, der damit gegen unsere Tauchboote geführt
werden sollte. Praktisch kommen die norwegischen Ge¬
wässer für unsere U-Boote so wenig in Betracht , daß
wir sie ruhig meiden können , wie wir sie bisher gemieden
haben . Dazu befähigt uns die ^außerordentliche Reich - ^
weite dieser ausgezeichneten Waffe, die zur Genüge er- s
wiesen ist . An unserer Seekriegsführmra , das können
wir Norwegen ruhig versichern , wird sich also nicht s
das geringste ändern, sie wird nach wie vor
mit der deutschen Prisenordnung , also mit der von Nor¬
wegen anerkannten Londoner Seerechtserklärnng , voll¬
kommen übereinstimmen. Geändert hat sicht bei uns nur
eines : die Einschätzung der norwegischen „Neutralität " .

Lhristiania, 21 . Okt . ( Ritzau Bureau .) Aftenposten schreibt
heute u . a . : Wenn ein heutiges Berliner Telegramm meldet , der
hiesige deutsche Gesandte habe Weisung erhalten, nachdrücklich
gegen die Handlungsweise der norwegischen Regierung zu pro-

j testieren , so scheint dieser Protest auf dem Mißverständnis ( ! ) zu j'beruhen, daß Norwegen irgend einer kriegführenden Macht gegen - ,
über die Verpflichtung verneine , sein Verbot aufrechterhalten zu !
müssen . In der Antwort aus das Memorandum der Alliierten i
habe die norwegische Regierung ausgeführt , sie glaube sich nicht '
zum Erlaß eines Verbots verpflichtet . Jetzt aber, da das Verbot
durch königliche Verordnung vom 13 . Oktober erlassen worden
sei , werd es auch allen Kriegführenden gegenüber aufrechtcr-
halten . (Das ist eine mehr als faule Ausrede . D . Sehr.)

Der Krieg zur See.
Christiania , 25 . Okt. Tie Dampfer „Ull" und'

^Mix " sowie das bewaffnete russische Wachtschiff „Kol-
jgujeff" und der englische Fischdampfer „ Wort " sind
l versenkt worden.
! Der norwegische Dampfer „Snestad " und die eng¬
lischen Dampfer „Barbara " (3740 Tonnen ) und „ Mid¬
land " (4247 Tonnen ) wurden versenkt.

Amsterdam, 25 . Okt . Ter schwedische Schoner
„ Lekna " und eine norwegische Bark sind von einem
deutschen Tauchboot in Brand gesteckt worden.

Washington , 25 . Okt . Ter holländische Damp¬
fer „ Arakan" wurde auf der Fahrt von einem hol¬
ländischen Hafen auf Borneo nach Manila auf hoher
See am 36 . August von einem englischen Kriegsschiff

. angehalten , das seine ganze Post beschlagnahmte. Wie

. verlautet , sollen Erhebungen angestellt werden, warum
Mn neutraler Dampfer , weit entfernt von der Kriegs-
Sone, eine solche Behandlung erfahren habe.
> Washington , 25 . Okt. Der stellv . Marinesekretär
j weist die Behauptung Greys im englischen Oberhaus,
amerikanische Kriegsschiffe hätten die Torpedierungen
vnsc» „U 53" mittelbar unterstützt, energisch zurück.

Die Erfolge nuferer Unterseeboote im September.
WTB . Berlin , . 25 . Okt. (Amtlich .) Im Monat

September sind 141 feindliche Handelsfahrzeuge von ins¬

gesamt 182 000 Bruttoregistertonnen von Unterseebooten
der Mittelmächte versenkt, aufgebracht oder durch Minm

verlorengegangen. 13 Kapitäne feindlicher Schiffe sind

gefangengenommen und 3 Geschütze bewaffneter Handels¬
dampfer erbeutet . Ferner sind 39 neutrale Handelsfahr¬
zeuge mit insgesamt 72 600 Tonnen wegen Beförderung
von Bannware zum Feinde versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

DasRätseldesHeidehauses
Roman von L. Waldbröl.

(Forschung.) (Nachdruck verboten.)
Margarete war schneeweiß geworden vor Schrecken.Mit weil uufgerisfenen Augen starrte sie auf den sonder¬baren „Mann der Tat " , der da in einer nichts wenigerals imponierenden Pose vor ihr saß.
„Paul ! — Nein, das ist unmöglich ! — Das kannstdu nicht getan haben ! Denn dazu hattest du nicht die

mindeste Berechtigung I"
„Es gibt eben Fälle , liebe Grete, in denen man

sich sein Recht selbst konstruieren mutz ! Und einer von
Viesen Fällen schien mir hier gegeben. Ich sehe , daßdu die Absicht hast, hier in Langenhagen zu bleiben,dis diese merkwürdige Sache aufgeklärt ist . Und ichkann nicht zugeben, daß du dich während dieser Zeitohne mütterlichen Schutz hier aufhältst. Du wirst esmir , wie ich hoffe, erlassen, mich noch deutlicher auszu-Srücken ; denn ich meine, es ist verständlich genug ! Und
wenn du auch möglicherweise in diesem Augenblick mitmeiner wohlüberlegten Handlungsweise nicht einverstanden
bist, ) o wirst du mir doch binnen kurzem Dank dafür wissen.Wir wollen uns in einigen Tagen oder Wochen wieder
vorüber sprechen.

"
. Dank sollte ich dir für diese Eigenmächtigkeit wissen?*

brach Margarete los . „ O im Gegenteil, ich werde sie dir
niemals verzeihen — niemals , nicht bis an das Ende meines
Lebens !"

Um ihrem flammenden Blick nicht begegnen zu müssen,
unterzog Dr. Sommer seine wohlgepflegten Fingernägeleiner eingehenden Musterung . Aber der Ton seiner Er¬
widerung war noch immer unverändert gleichmütig.

„Wie es damit nun auch sein mag — ich habe getan,was mein Gewissen und meine freundschaftlichen Ge-
ühle für dich mir zur Pflicht machten —, und es ist jeden-aus jetzt nichts mehr daran zu ändern I Wie du meineSchwesterSidonie kennst, wirst du ja nicht daran zweifeln,Paß sie unverzüglich tun wird, um was ich sie gebetenhabe ."

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Packs , 25 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : An der Somme front ziemlich heftiger Artillerie¬
kampf in der Gegend Viaches und Abiainconrt. Keine Infanterie-

z tätigkeit.
f O r i e n t a r m e e : Von der Struma ist nichts zu melden
i Das Anschwellen des Flusses hinderte jede Truppenbewegung,
i In der Gegend des Doiransees große Tätigkeit der beiden Ar-
! tillerien. Die Engländer nahmen im Abschnitt von Mutsukovo

feindliche Gräben und machten an 20 Gefangene, alles Deutsche.Im Eernabogen unternahmen die Bulgaren neue Gegenangriffe,die aber im serbischen Artillerieseuer scheiterten . Die Serben
griffen ihrerseits an und nahmen mehrere fcindlicl)e Gräben in
einer Tiefe von ungefähr 800 Metern , wobei sie dem Gegner
blutige Verluste zufügten. 50 Gefangene blieben in ihrer Hand.
Auf unserem linken Flügel behinderte das Wetter , das das
Gelände aufwcicht , die semup Handlungen.

Flugdienst: An der Verdunfront waren die französischen ,
Flugzeuge trotz dickten Nebels tätig und lieferten an 20 Kämpfe.Abends: An der Front von Verdun wurden nach

j gründlicher Artillerievorbereitung der auf dem rechten Maas?
> ufer geplante Angriff um 11 .40 Uhr angesctzt. Die feindliche
j Linie , die auf einer Front von 7 Kilometern angegriffen wurde,
> ist überall durchbrochen , in der Mitte in einer Tiefe von
! 3 Kilometern. Dorf und Fort Douaumont sind in unserem
s Besitz . Auf dem linken Flügel haben sich unsere Truppen,über das Werk und das Geholt Thiaumont vorgehend , des

Steindruchs Haudromont bemächtigt und sich längs des
Weges , der von Bras nach Douaumont führt , festgesetzt. Aufdem rechten Flügel geht unsere Linie vom Fort nördlich desCailettewaldes — längs des Waldrandes — westlich des DorfesVaux — am Waldrand östlich des Fumingehölze» und dannweiter nördlich des Cheno .s -Gehölzes und der Batterie Damloup.Gefangene treffen ein . Die bisher scstgestellte Zahl über¬
steigt 3500 , darunter etwa 100 Offiziere. Das erbeutete Kriegs¬material ist noch nicht festgestellt worden . Unsere Verluste sindgering.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 25 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Das gestern in der Umgebung von Gueudecourtund Lesbocufs eroberte Gelände ist jetzt vollständig gesichert.Die Truppen , die am Samstag 1000 Mann gefangen nahmen,verloren 1200 Mann.
Abends: Südlich der Ancre nichts zu melden , außer

feindlichem Geschützfeuer. Auf diesem Kampfabschnitt machtenwir gestern und heute 80 Gefangene.

Die Lage im Osten.
Der bulgarische Bericht.

WTB . Sofia , 25 . Okt. Amtlicher Bericht von ge¬stern. Mazedonische Front: Keine Veränderungder Lage aus der ganzen Front . Zwischen Prespa -See
und der Struma schwache Artillerietätigkeit . Ein feind¬
licher Vorstoß gegen das Tors Darnowa wurde gleicham Ansang ausgehalten . An der Strumafronr lebhafte
Tätigkeit von Ausklärerabteilungen und stellenweise Ar¬
tilleriefeuer . An der Küste des Aegäischen Meeres be¬
schoß ein feindlicher Kreuzer ergebnislos zwei Stun¬
den lang den Golf von Keremedli westlich der Mesta-
mündung . Ter deutsche Fliegerleutnant von Envegek ( ?)
schoß nach halbstündigem Lustkampf bei Drama einen
englischen Doppeldecker ab, dessen verwundeter Führer j
und unverwundeter Beobachter gefangen genommen wnr- !
den.

Rumänische Front: In der Dobrudscha dan- ?
erte die tatkräftige Verfolgung des in Auflösung be- i
findlichcn Feindes an . Am 23 . Oktober warfen die s
verbündeten Truppen auf dem rechten Flügel den Feind
zurück und erreichten die Linie Dorf Karämurad -Dorf !
Dohnze. Unsere Kavallerie griff bei Zstiamtape (Höhe
21 ) eine rumänische Brigade an und zerstreute bei dem
Dorfe Karan das russische Territorialbataillon 215 , mach¬
te den Kommandanten der rumänischen Brigade zum j
Gefangenen, erbeutete eine Fahne und nahni gleichfallsden Kommandanten des russischen Bataillons und 800

„Was hast du ihr telegraphiert ? — Ich habe ein
Recht , es zu erfahren !"

Gelassen zog er ein Blatt Papier aus der Tasche.
„Gewiß — dies Recht bestreite ich dir nicht. Und ichhabe hier das Konzept meiner Depesche. Erlaube , daß

ich es dir vorlese : ,Grete aufs höchste beunruhigt und
aufgeregt durch Gerüchte , die hier wegen eines Todesfallsim Umlauf sind, der sich vor zwei Jahren im Heide-
Haus ereignet. Telegraphiere sofort an ihre Mutter und
beschwöre sie, unverweilt herzukommen/ Ich mühte mich
gewaltig täuschen , wenn dies Telegramm nicht die beab¬
sichtigte Wirkung hätte . "

Margarete antwortete ihm nur mit einem Blick, der
freilich kaum mißzuverstehen war . Er sagte ihm, daß siein diesem Moment keinen Menschen auf der Welt so sehr
verabscheute wie ihn . Aber auch das vermochte ihn nichtaus der Fassung zu bringen.

„Mir scheint, du bist etwas ungerecht gegen mich!"
fuhr er fort. „Denn ich könnte mich für die Zweckmäßig¬keit meiner Handlungsweise doch mit gutem Recht aufHerrn Arenberg berufen, von dem du selber mir soeben
sagtest , daß er die nämliche Ansicht geäußert habe. Unddu legst auf seine Meinungen doch sonst ein so großes
Gewicht , obwohl er dein Freund erst seit wenigen Stun¬den ist, während ich dir schon seit Jahren manchen un¬
zweideutigen Beweis meiner aufrichtigen und aufopfern¬den Freundschaft gegeben zu haben glaube . Oder war es
vielleicht keine Aufopferung, daß ich heute mit diesem
Marsch über die Heide mein Leben aufs Spiel gesetzthabe, nur auf die bloße Möglichkeit hin, daß du meines
Beistandes bedürfen könntest ? Von früheren Fällen garnicht zu reden. Warum also soll ich mit anderem Maße
gemessen werden als Herr Arenberg ? Der einzige
Unterschied zwischen ihm und mir ist doch nur der, daß
ich handelte, während er redete."

Margarete hatte als Erwiderung nur ein leises,spöttisches Lachen , und für eine geraume Zeit blieb es
zwischen den dreien still . Arenberg schwieg, weil er sichgut genug kannte , um zu wissen, daß ihn die zornigeErregung fortreihen würde, sobald er sich auf eine Aus¬
einandersetzung mit diesem sonderbaren Freunde Mar¬
garetens einzulassen beginne. Und sie hatte sein Ber-

Marm der 45 . Infanteriedivision gefangen . Sie nahiinnach einem erbitterten Kanrps die Stadt Medgidia , woeine Moße Menge Eisenbähnmaterial genommen wurde.Die Truppen des linken Flügels erreichten die Linie
Medgidia —Höhe Nossyug (Höhe 27)—Dorf Rasova . Der
Feind erlitt schwere blusige Verluste . Am 23 . Ok¬
tober wurden 51 Offiziere und mehr als 3200 Soldaten
gefangen genommen, 4 Geschütze, 30 Maschinengeweh¬re , 3 Minenwerfer , 5 Lokomotiven und 200 Eisenbahn¬
wagen erbeutet . Längs der Donau stellenweise Ar¬
tillerie - und Jnsanteriefener.

D er rumänische Tagesbericht.
WTB . Bukarest , 25 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern:Nord - und Nordwestfront: Bei Fulghes , Bicaz und imTrotus-Tal ist die Lage unverändert. Im Uzul -Tal wurde

der Feind westlich von tralirin - Uzul zurllckgeworfeu . Der Kampfdauert mit Heftigkeit fort . Bei Oituz griffen wir die ganzeFront an und nahmen 10 Offiziere. 300 Soldaten gefangen und
erbeuteten 10 Maschinengewehre. Bei Brancea leichte Gefechts-
tätigkeit , in deren Verkauf wir 1 Maschinengewehr erbeuteten.
3m Buzeu-Tal Artüieriekampf. Bei Tabiabuzi Ruße . Bei
Bratacean nd Predeiui anhaltendes Artiilericfeuer. Bei Predeal
unternahm der Feind drei Angriffe. Der Kampf dauert an.An der Grenze nördlich der Gegend von Dragoslawie heftiger
feindlicher Angriff. Unsere Truppen halten ihre Steilungen . ImAlt -Tal griffen wir den Feind an und warfen ihn au ? daslinke Ufer zurück . 2m Iiu -Tal heftige Angriffe der Feinde , die
leichte Fortschritte machten . Bei Orsova wiesen wir einen feind¬
lichen Angriff ab . — Süd front: An der Donau beiderseitigeFeuertätigkeit . — Dobrudscha: Die Angriffe des Feindesdauerten an . Unser linker Flügel wurde gezwungen , sich gegenCaramurat zurückzuzichen . Constanza wurde vom Feinde besetzt.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wie », 25 . Okt. Amtlich wird verlautbart

vom 25 . Oktober 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz: Ter Nord¬

teil der Karsthochflüche stand unter heftigem Geschütz-und Minenfeuer.
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom , 25 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern:
Längs der ganzen Front Artillerieiätigkeit , sehr heftig auf der
Hochfläche von Schlegen , im Suganatal, am Oberlauf des Vanoi-
Baches ( Cismon) und des Felizon -Flusses (Boite ) . in der Gegendvon Plava (mittlerer Isonzoi und auf dem Karst. Das heitereWetter begünstigte die Lufttätigkeit. Ein feindliäies Flugzeugwurde von einem unserer Flieger getroffen und stürzte in
Flammen bei Biglia südöstlich von Görz ab . Feindliche Wasser¬
flugzeuge warfen Bomben auf die Lagune von Carole an der
Mündung des Tagliamento . Kein Sachschaden . Ein französischer
Flieger , der zu einem unserer Fliegergeschwader gehört, stieg
zur Verfolgung auf und schoß ein feindliches Wasserflugzeug ab.

Neues vom Tage.
Berlin , 25 . Okt . Tie deutschen Flugzeuge haben

! am 22 . Oktober an der Somme 5M Flüge ausgeführtund 209 Luftkämpfe ausgefochten. 22 feindliche Flug¬
zeuge wurden abgeschossen.

Alldeutscher Verband.
l Berlin , 25 . Okt . Vergangenen Sonntag hiesi oer
! Gesamtvorstand des Alldeutschen Verbandes Mer eine
! Tagung ab , zu der über 400 Vorstandsmitglieder und>

Ortsgruppenvertreter aus dem Reiche erschienen waren.
Ter Vorsitzend, Mchtsanwalt Claß -Mainz berichtete
über die Tätigkeit der Berbandsleitung . Er betonte,
daß die Alldeutschen, wie das ganze deutsche Volk,
nicht nur mit Verehrung und Dankbarkeit ans die oberste
Heeresleitung blicken, sondern daß sie selbstverständ¬
lich auch bereit seien, in unerschütterlichem Vertrauen
diesen bewährten Führern unseres Vol¬
kes in der jetzigen schweren Zeit zu folgen . Ter Sieger¬
wille unseres Volkes sei ungebrochen. Weitere Berichte
erstatteten General Frhr . von Gebsattel , Direktor Korodr,
Landgerichtsdirektor Bohmann , Pastor Faust , Volkswirt

»-I— .

sprechen, daß sie
' es nicht zu einem offenen Streit mit

Doktor Paul Sommer kommen lassen würde.
Endlich sah er auf seine Uhr . Es fehlten^ nur noch

wenige Minuten an acht Uhr.
„Ich muß noch einmal in das Dorf hinüber, " sagteer. „Frau Jürgensen hat mir mitgeteilt, daß das Abend¬

essen um acht Uhr bereit sein werde, und ich bin nicht
ganz sicher, ob es mir möglich sein wird, bis dahin zu-
rückzukehien . Da es möglicherweise sogar erheblich späterwerden könnte, möchte ich die Herrschaften bitten, mit dem
Essen nicht auf mich zu warten ."

Erschrocken hatte Margarete aufgesehen.
. Nein , Robert , Sie dürfen nicht fortgehen l — Ichwürde es einfach nicht ertragen , wenn Sie mich gerade

an diesem Abend allein lassen wollten ! "
So groß war die Seelenangst , die aus ihren Worten

sprach daß er wohl den Wunsch hegen mußte, sie zu
beruhigen.

„Dann werde ich mir jemanden suchen, der statt
meiner besorgt , was ich vorhatte . Nur auf zehn Minuten
müssen Sie mich entschuldigen. Länger werde ich aus
keinen Fall fortbleiben.

"
Er ging . Die beiden Zurückbleibenden hörten, wie er

die Haustür hinter sich schloß , und wie sein fester Schritt
draußen auf dem Kiesweg verklang. Ein paar Minuten
lang noch verharrten sie schweigend ; dann wagte Doktor
Paul Sommer einen Versuch, das Eis zu brechen.

„Grete I"
Er erhielt keine Antwort ; aber das entmutigte ihn

nochnicht . —
„Weißt du, was ich bemerkt habe. Grete ?"
„Nun ?"
„Ich habe bemerkt , daß dieser Arenberg einen steifen

oder vielleicht sogar einen künstlichen Arm hat . Er be¬
müht sich ja nach Kräften, es zu verstecken, aber man
braucht nur ein bißchen aufzupassen, um trotzdem dahinter¬
zukommen. Er ist also ein Krüppel. "

Mit einer heftigen Bewegung hatte sich Margarete
erhoben.

Fortsetzung folg :.



! Mese , HaiiPtgeschäftsfMer von Vi -Aiughoss-Dcheel. Zum ,
2 stellv . Vorsitzenden wurde Admiral z. D . von Gra-

; voV gewählt, in den Vorstand zugewählt wurde u . a . !

^ Rektor der >Techn . Hochschule in Chärlottenburg Dr . i

^ng Kloß, Geheimrat Körting -Hannover , Oberst s

Breusing - Hannover .

' '

Berlin , 25 . Okt . Die konservativen Abgeordneten
Areth, Schiele, Graf M Westarp stellten im Ausschuß für

hW Reichschaushalt bei Beratung der Ernährungsfragen
folgenden Antrag : den Herrn Reichskanzler zu ersuchen,
die Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs
vom 21 . August 1916 und die Bekanntmachung über dis

Ausgestaltung der Fleischkarte und die Festsetzung der

Nerbrauchshöchstmenge an Fleisch und Fleischwaren vom

ZI . August 1916 dahin abzuändern, daß 1 . Geflügel !

von der Verbrauchsregelung ausgenommen wird ; 2 . die

Bestimmungen über die Berbrauchsregelung der Selbst¬

versorger <M 9 und 10) so festgesetzt werden, daß bei

Hausschlachtungen in jedem Jahre vom In¬

krafttreten der Verordnung ab ein Schwein ohne An¬

lehnung auf die wöchentliche Berbrauchs-

höchstmenge geschlachtet werden darf und bei

allen weiteren Schlachtungen von Schweinen die An¬

rechnung mit drei Fünfteilen des Schlachtgewichts vorge¬

sehen wird ; 3 . die gemeinsame Mästung von Schweinen

(sog . Pensionsschw einen) möglichst erleichtert wird.

GcschäMschluß in England.
London, 25 . Okt. Das Ministerium des Innern

ordnete an, daß alle Geschäfte Samstags um 9 Uhr,
>» Freitags um 8 Uhr, an den anderen Tagen um 7 Uhr

j schließen müssen. Ausgenommen hiervon sind Gasthän-
> ler, Metzgereien und Zeitungsläden.

Berwaltungsreforin in Rußland.
Petersburg , 25 . Okt- Der Minister des Innern,

Protopopow , hat zur Eröffnung der Duma einen Ge¬

setzentwurf ausgearbeitet , der auf folgender Grundlage
die Selbstverwaltung der Gem - inden reformieren soll : 1.

Ausdehnung der Rechte und der Zuständigkeit der Ge¬

meindeeinrichtungen, 2 . Ausdehnung des Wahlrechts, 3.
! Teilnahme der Frauen an den Wahlen.

Amtliches. ^
Der Bntterverbrauch der Selbstversorger. !

Die Reichsstelle für Speisefette hat bestimmt, daß die
Selbstversorger mit Butter bis auf weiteres nicht mehr als

- im Monat Juli , keinesfalls aber mehr als 180 Gr . But¬
ter wöchentlich auf den Kopf ihrer Wirtschaftsangehörigen
in ihrer eigenen Wirtschaft verbrauchen dürfen. Als Selbst-

! Versorger sind einmal diejenigen Milcherzeuger zu betrachten,
> die an eine Molkerei Milch liefern und von ihr Butter zu¬

rückerhalten, dann diejenigen Milcherzeuger, die selbst
Butter Herstellen und solche in ihrer eigenen Wirtschaft
verbrauchen . Zu den Selbstversorgern gehören auch die
Haushaltungsangehörigen der Milcherzeuger, außer den
Familienangehörigen als auch die im Haushalte beköstigten
Dienstboten und sonstige Personen, deren Beköstigung dem
Haushaltungsvorstande obliegt. Nicht zu den Haushaltungs¬
angehörigen gehören dagegen insbesondere Kriegsgefangene,
auswärtige Saisonarbeiter und Personen , die nicht im

' Haushalte
'

beköstigt werden.

Mtenrtelg. 36. Oktober 1918.
^ Hie württembcrKsche Verlustliste Nr. 486
betrifft das Gren .-Regt . Nr . 119, die Jns .-Regimmter
Nr . 120, 121 und 125, das Res.-Jnf . -Regt . Nr . 121,
die Landw .-Jnf .-Regimenter Nr . 120, 122 und 123,
das Res.-Tragoner -Regt . und die 3 . Res.-Pionier -Komp.
Ferner werden Berichtigungen früherer Verlustlisten mit-
Leteilt.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Utffz . Wilh.
Bacher, Gültlingen , l . verw , Karl Adrion , Glasmühle,
Calw , ins. Verw . gest. Frtedrich

'Raaf, Nagold , gef . Robert
Katz, Unterreichenbäch , gef . Eugen Walz, Walddorf, verm.
Utffz. Herrn. Kläger, Nagold , in Gesgsch. Gefr . Friedrich
Schechmger , Sulz, Nagold, verw . Johannes Streb,
Bösingen , gef . Martin Schübel, Egenhausen, l . verw.
Jakob Streb, Bösingen, gef . Wilh . Eckert, Nagold , in
Gesgsch. Wilh. Faißt Klosterreichenbach , in Gesgsch. Wilh.
Helber, Haiterbach, in Gesgsch. Jakob Rothfuß , Berneck,
verw . Ehr . Waidelich, Fünfbronn , verw. Friedr. Bitzer,
Walddors , verw . Friedr. Paulus, Gültlingen , Verl . Utffz.
Hans Hanselmann, Simmersfeld, l . verw.

* Die preuß Verlustliste verzeichnet u . a . Utffz . Paul
Günther , Nagold , l . verw.

* Das Eiserne Kreuz I . Kl . haben erhalten : Vzfeldw.
Georg Roller von Liebelsberg und Alfred
R a h m, Leutnant u . Kompagnieführer, Sohn des Kirchen¬
pflegers K . Rahm in Freudenstadt.

* Das Eiserne KreuzII. Kl. haben erhalten : Michael
Wur st e r, Sohn des Fr . Lehmann vonhier; Ehr. Streb,
Sohn des ff Michael Streb , Maurers in Simmers-
feld; Musk . Gottlob Rentschler von Rohrdorf,
Sohn der Witwe Rentschler dort ; Unteroffizier Gottfried
Worner, Gefr . GeorgSinn und Wilhelm S ch n eid er
tzonDietersweiler; Peter Kübler von Liebels¬
berg ; Ernst Kein ath, Bäckermeister in Freudenftadt.

- Wohnungsfragen . Anläßlich der Herbsttaanng
Wurtt . Landesvereins für Kriegerheimstätten wird

vtagsabgeordneter Fischer -Heilbronn in einer öf-
kentlrLen Versammlung im Bürgermuseum zu Stuttgart
j M ? E "tag den 29 . Okt . einen Vortrag halten über
^.Wohnungsfragen in und ncüb dem Kriege".

— Bkvt 'prns . Die Bereinigten Brauereien des (
bayerischen Oberlandes haben beschlossen, die der- i

zeitigen Ausschankpreise, soweit sie 34 Pfennig für den
Liter betragen , um 2 Pfennig her ab zu setzen. Dunk¬
les Bier kostet künftig 32 , Helles 34 Pfennig . Ter Ver¬

einigung gehören 47 Brauereien an . -
— Frachttarif für Del . Für Mineralöle aller j

Art und für antimonhattige Rückstände usw . sind Aus- !
nahMetarife festgesetzt worden, über die Näheres bei !
den zuständigen Bahndienststellen zu erfahren ist. !

— Maßhalten Seim Klingeln ! Die Strafkam¬
mer in München-Gladbach verurteilte einen Kaufmann
aus Süchteln , der durch fortgesetztes rücksichtsloses Kur¬
beln die Nerven einer Telephonistin so schwer schädigte,
daß sie pensioniert werden mußte , wegen fahrlässiger
Körperverletzung zu vier Monaten Gefängnis.

— Freiwillige Angebote nicht beschlagnahmter ^
Waren sollen nicht brieflich , sondern nur aus den amt¬

lichen Vordrucken, die bei den Handelskammern erhält¬
lich sind , erfolgen . Für verschiedenartige Gegenstände
sind gesonderte Ausstellungen zu verwenden ; z . B . dür¬

fen Strick- und Wirkwaren nicht mit -aus Webwaren her¬
gestellten Gegenständen aus einer Aufstellung zusam-
mengesaßt werden. Ferner ist erforderlich, daß die An¬
bieter für jede angebotene Qualität eine Angebotskarte,
die ebenfalls bei der genannten Stelle erhältlich ist,
in doppelter Ausstellung zusammen mit dem amtlichen
Angebotsschreiben einsenden. Die Musterpakete sollen
auf der Außenseite deutlich sichtbar den Vermerk tra¬

gen : „Freiwilliges Angebot " .
— Rechnungen find Geschäftspapiere . Nach

der neuen Postordnung können Geschäftspapiere offen
bis zum Gewicht von 250 Gramm für 10 Pfg ., bis
500 Gramm für 20 Pfg . und bis 1000 Gramm für
30 Pfg . versandt werden . Dieselbe Vergünstigung genie¬
ßen Rechnungen auch dann , wenn sie daneben noch
die üblichen oder notwendigen Bemerkungen der Preis¬
bildung usw. enthalten . Zulässig sind also Vermerke über
Skont , Rabatt , Provision , über die Art der Zahlung (Be¬

trag wird durch Postauftrag erhoben, zahlbar bis-

usw. ) . Unzulässig sind dagegen alle Bemerkungen,
inelchc die Eigenschaft eines eigentlichen und persönlichen
Schriftwechsels haben, wie : Wir sandten Ihnen durch
Vermittlung von _ , Ihr Konto ist damit ausgeglichen,
oder : Rest folgt, oder Bemerkungen über Aendernngen,
Hinweise auf das Fehlen von Waren und dergl . , also
etwa : diese oder jene Waren sind vor nächster Woche

nicht zu liefern . Ferner sind nicht gestattet nachträgliche
Angebote oder Vermerke wie : „Der Verkaufspreis darf
25 Pfg . für das Paket nicht überschreiten. "

— Geschmelzte Garne . Um vielfach verbreiteten

irrigen Auffassungen zu begegnen, wird amtlich darauf
aufmerksam gemacht , daß geschmelzte baumwollhaltige
Garne , ob sie beschlagnahmt oder beschlagnahmesrei sind,
den H ö ch st p r e i s bestimmnngen unterliegen . Frei sind
nur ÄuslandSgarne sowie veredelte Nähsaden und Näh¬
zwirne.

— Die Brotration . Von amtlicher Leite wird'

mitgeteilt , daß die etwaige Erhöhung der täglichen Brot¬
ration auf 50 Gramm pro Kopf nicht in Erwägung
gezogen werden könne, bevor nicht das Ergebnis der

demnächst zu erwartenden Volkszählung bekannt sei. j
— Ernährungsfragen . Der Kommnnalver - :

bandsausschuß für Lahr -Stadt hat beschlossen, daß mit

Wirkung bis zum 31 . Januar 1917 der Verbraucher- )
Höchstpreis für inländische Eier 26 Pfennig für das Stück'

beträgt . — Wie aus verschiedenen Teilen des Reichs)
gemeldet wird , ist schon d-a und dort , z . B . im Landkreis)
Bielefeld und im Kreis Paderborn die Enteignung der! .!

Kartoffeln angeordnet worden . — Tie Regierung von«
Schwarzburg -Sonderhausen beabsichtigt zur besseren Aus- )

nützung des Fleischbeftanes der Wurstfabrikation zu:
zentralisieren . 'Das Fleischergewerbe soll zu diesem Zwecks
eine Genossenschaft bilden . — Wie aus München be-Z
richtet wird, hat das bayerische Kriegsministerinm die stell- )
vertretenden Generalkommandos angewiesen, mit Rücksicht!
aus die durch Frostgefahr verschärfte Dringlichkeit der)
völligen Einbringung der Kartoffelernte allen Anforde- ^

rungen aus militärische Hilfeleistung zu entsprechen.
— Käseansfuhr . Tie Nachricht von der Aufhe¬

bung des holländischen Küseausfuhrverbots bestätigt sich
leider nicht. HM M!
^ (--) Stuttgart , 25 . Okt . Jür Stadtgarten fand gs- L

stern nachmittag unter dem Vorsitz des Herrn Engen j
Rem ' ppis eine Versammlung des Württ . Bundes für

Handel und Gewerbe und des Verbandes der Rabatt¬

sparvereine Württembergs statt . Der Direktor des Ver¬

bandes deutscher kaufmännischer Genossenschaften, Dr.

Biller - Berlin , besprach die durch den Krieg geschaf¬
fene wirtschaftliche Lage . Die Regierung trage eine ge¬
fährliche Schuld, weil sie nicht, wie sie hätte gerechter¬
weise sollen, verhinderte , daß die begründete Unzu¬

friedenheit der Bevölkerung mit den Lebensmittelver¬

sorgungsmaßnahmen aus den Kleinhandel abgewälzt wer¬

de. Man hätte von Anfang an ein lückenloses Höchst¬

preissystem cinsühren sollen . Der Kaufmann sei jetzt
nur noch der Verteiler , nicht mehr der Besitzer der

Waren . Die Abgabe billigerer Waren an gewisse Volks¬

kreise sollte nicht durch städtische Läden, sondern durch

die Inhaber von Privatgeschäften geschehen. Man müsse
in Zukunft mit einem wachsenden Einfluß des Staates

auf das Geschäftslcben, mit Monopolen und einer erheb¬

lichen Kapitalverschiebung , Kartellen und Syndikaten

rechnen. Demgegenüber müsse sich der Kleinhandel in

Einkaufsgenossenschaften organisieren , die als

Großhändler anzuerkennen wären . — Landtagsabg .H il-

l e r - Stuttgart wies die gegen den Kleinhandel gerichte¬
ten Vorwürfe wegen Wuchers energisch zurück ; wenn i

gewuchert werde, so geschehe das wo anders . Bei den

Höchstpreisen sei das Maß ungerecht verteilt . Fabri¬
kanten und Großhändler dürften übermässige.

Gewinne

einschieben , dem Mittel - und Kleinhändler sei es aber

nicht gestattet, eine den Zeitverhältnissen angemessene
Preiserhöhung eiutretcn zu lassen. Tie Ladengeschäfte
werden gegenüber den Konsumvereinen bei der Waren¬

zuteilung benachteiligt, und das sei ein Unrecht. Nach dem

Kriege werde der kleinere Handclsstand und der Hand¬
werkerstand den schärfsten Kamps zu erwarten h Mn . —

Die Versammlung nahm eine Entschließung an , die gegen
die Bevorzugung der Konsumvereine Verwahrung ein¬

legt und lückenlose Höchstpreise verlangt , die den Laden¬

geschäften einen angemessenen Gewinn belassen . Ten

Kolonialwarenhändlern wird genossenschaftlicher Zusam¬
menschluß irr Einkaussvereinen und entsprechende Stan¬

desorganisation empfohlen.
(-) Brackenherin, 25 . Okt . (Vermächtnis -) Der

in San Franziska verstorbene Braikenheimer Bürgerssohn
Heinrich Müller -Kreiser hat unserer Stadt 100000 Mk.

vermacht.
(-) Enslingen , OA . Hall , 25 . Okt . (Ter Kö¬

nig als Pate .) Bei dem kürzlich geborenen siebten
Knaben des Maurermeisters Nutzer hier hat der König
die Patenstelle übernommen . Drei Söhne Nutzers stihrn
im Heer, einer bei der Marine.

(-) Biberach , 25 . Okt. ( Kanonendonner .)
Gestern nachmittag hörte man hier ans dem Lindenberg
den ganzen Kammweg entlang schweren Kanonendonner.
Man wird nicht fehlgehen, wenn man ihn in Ver¬

bindung bringt mit dem im heutigen Tagesbericht er¬

wähnten französischen Angriff an der Nordostfront von

Verdun , wo die Franzosen bei Douaumont vorerst Bo¬

den gewonnen haben.
ft-) Balmgen , 25 . Okt . (Diamantene H o

zeit )) Mt -Hirschtvirt Hting und seine Frau ElisaSethß

geb . Roller begingen gestern das Fest der diamantenen ')

Hochzeit . Der Bräutigam ist 84 , die Braut 83 Jahre
alt . Der König sandte sein Bildnis mit einem Schreiberl.

Vermischtes.
60 MV Zigaretten erbeutete in Berlin ein Kutscher, der:

sich unter falschem Namen bei einer Spedition eine Stellung
erschlichen hatte . Er mutz dort einen Auftrag erlauscht Häven,
den eine Zigarettenfabrik dahin erteilte , dah zwei Kisten mit
60000 Zigaretten im Werte von 1300 Mk . abgsholt und nach
dem Bahnhof gebracht werden sollten . Er fuhr rasch hin , stellte
fick als der beauftragte Kutscher vor , erhielt die Ware und'
verschwand damit.

Bei Licht besehen! Kürzlich brachten die Pariser Zei¬
tungen folgendes Aufsehen erregende Telegramm : „Es gibt'
Kerne Butter mehr in Berlin. Die Butterknappheit
in Berlin ist grotz . Zurzeit muh für das Kilo Butter 5 Mk.
bezahlt werden. " — Wir sind wirklich ganz entzückt, schreibt
„L 'Oeuvre " dazu , dah 1 . diese dreckigen Bachen (sales Boches
ist der beliebteste Kosenamen Kr uns) keine Butter mehr -
haben ; 2 . daß si: sie trotzdem zu oem unerhörten Preise
von 5 Mk . das Kilo erstehen können . Bei dem jetzigen
Kurs der Mark würde das genau 3,75 Franken entsprechen.
Für uns Pariser, die wir unter 6 Franken keine Butter!
bekommen, ist diese Feststellung in der Tat erbaulich!

Die fliegenden Schweine . Ein hübsches Husarenstückchen wird
von einem unserer Marineflieger am Schwarzen Meer berichtet. ;
Der Fliegeroffizier tvär" intt einem Auftrag von seinem Stand- ;
platzVarna nach dem von uns eroberten rumänischen Hafen;
Mangalia geflogen . Nach Erfüllung seines Auftrages wollte
er durch die Luft wieder heimkehren, als ihm von befreundeter!
Seite zwei lebende Schweine geschenkt wurden. Sein begreif- '

liches Bestreben ging nun dahin , die beiden Borstentiere lebend;
mit nach Hause zu bekommen, ein Problem, das bei der
Konstruktion des Flugzeugs nicht ganz einfach zu lösen war.
Aber er wuhte sich zu Helsen . Er band je ein lebendes Schwein
auf die Schwimmer seines Flugapparats fest , erhob sich dann-
in die Lüste mit seiner kostbaren Last und brachte die beiden
Schweine auch lebend nach Varna.

Scheidung des Herzogs von Orleans . Die „Action Frau- '

caise"
, das Organ der französischen Royalisten , will erfahren

haben , daß der Herzog von Orleans sich von seiner Gemahlin,
der österreichischen Erzherzogin Marie Dorothea , scheiden lassen
will , weil sich die Herzogin im feindlichen Auslande aufhält
und deutschfreundliche Gesinnung hegt . Der Herzog von Orleans
hat bereits beim Papste die erforderlichen Schritte unternommen,
um die Ehescheidung zu erwirken.

KrtegsvoR-rlagung - 2m Morgenland sind bei der moha-
medanischen Bevölkerung die . 'alendervorhersagen sehr beliebt
und weitverbreitet . 2n einem in Kairo für das Jahr der Hedschra
1331 (1813 n . Ehr .) erschienenen Kalender finden sich folgende
nicht uninteressante Stellen , die mindestens einen politischen
Scharfblick des Verfassers bekunden, um den ihn mancher zünf¬
tige Diplomat beneiden könnte : Tunis und Algier werden
sich durch eine Revolution von der französischen Oberherrschaft
befreien und Sieger bleiben . — Oesterreich wird bald schwer
von Feinden bedrängt werden .— Frankreich wird sich dem¬
nächst in einen gewaltigen Krieg stürzen und es wird als Be¬
siegter daraus hervorgehen, und lange danach erst wird es
seine frühere Macht wiedcrerlangen . — Japan wird einen neuen
Krieg führen. — In Rußland wird nach blutiger Revolution
die Konstitution mir Gewalt zur Herrschaft kommen. — Das
englische Imperium wird seine jetzige Machtstufe nicht mehr
übersteigen, seine Herrschaft wird vielmehr infolge gleichzeitiger
innerer Unruhen und eines Krieges zusammenbrechen. — Gegen
Deutschland werden drei Großmächte Krieg führen , wobei eine
Großmacht vernichtet werden wird . Deutschland wird ungeheure
Angriffe zu überwinden haben, aber es wird siegen. — Während
der Stern Englands im Sinken begriffen ist und sein Verfall
durch diesen Krieg und innere Unruhen beschleunigt wird , wird
die große Revolution in Rußland ausbrechen: ein europäischer
Fürst wird durch eine politische Partei ermordet werden. —
Nach dem europäischen Krieg wird Aegypten wieder an die
Türkei zurücksalleu und 12 Jahre darauf wird Aegypten werden
wie Andalusien . — In dem Kriege , den es vornehmlich gegen
England führt , werden Deutschland drei Verbündete erstehen -
und es werden unerhört blutige Schlachten geschlagen werden.

Künstliche Augen aus Gummi . Nach einer Mitteilung der
„Times" ist es zwei französischen Erfindern namens Lemaitre!
Md Teuillieres nach langwierigen Versuchen gelungen , einen;
neuen Ersatz für verlorene Augen zu schaffen . Sie lösten die!
Aufgabe , indem sic die sichtbare Sette aus Hartgummi , der
vulkanisiert und emailliert wird , herstellten. So gelang es
ihnen/: die natürliche Erscheinung recht gut wiederzugeben : der
rückwärtige Teil besteht aus weichem Kautschuk. Das Auge
seihstist-., hohl und mit Lust gefüllt . Diese hohlen Augen sollen
ihremßZweck entsprechen . Sie sind weich und elastisch und sollen
sich -den natürlichen Bewegungen anschmiegeu, oyne die Augen-
höhle fzu reizen. Außerdem besitzen sie den Vorteil unzer-



-- — ' — ' — " - - « es noch Hnnderrtauselldesüchtiger
'
junger

^Äräniier gebe.
'

* Altensteig , 26 . Okt . Aus dem gestrigenSchweine- , WTB . Sofia, 26 . Okt. ( Aus dem Gerreralstaösve-
markt waren UMNihrt : 6 Stck. Läuferschweiiie und 218 ' richt vom 23 . Okt.) Rumänische Front : In der Dobrnd-
Milchschweinc . Die Preise gingen zurück . Es gatten die ! icha verfolgen die verbündeten Truppen den Feind . Am
Lämerschweiue 153 Mk., die Milchschweine 61 —121. Mk . i Abend des 24 . d . M . erreichten sie die Linie Taschavln—

» Calw . 25 . Okr / (Sausverkauf .) Das Anwesen des i See-^Höhe 177 (westlich der Ortschaften Mr - Dobaban-
verstorbenen Lederhändlers Leonhardt in der Lederstraße ' Eore 126 der Tefcea) Hohe 114—Hohe
« in» INNd -.„ qr^ i« nnn 81 150 Mk NNdie Mrmn / iene» « >07— Movila —Mohn—Oprea —Koknrlem. Heute früh hatging um den Preis von 31150 Mk . an die Firma Georg
Pfau , Weingroßhandlung hier, über.

( -) Ncckmsulm , 25. Okt. (Wein Versteigerung .) Bei
der Weinvcrstcigerung der hiesigen Weingärtncrgesellschast wurde
bezahlt nir Rotwein 160— 167 Mk . . für Weißwein 155—158 Mk.
pro Hektoliter. Zusammen wurden 108 Hektoliter mit 17196
Mk. verkauft. Der Dir ' ' . -

(- ) Weinst-' -g . 25
Weinqärtnergesellschaft , . ^ .
gemischt (Schwarzricsling und Llevner) 173—178 Mk . . Trollmger
lgg— 199 Mb. . . Wcißriesling ISO Mk ., Weiß gemischt 15V
je pro Hektoliter.

Letzte Nachrichten.
WTB . Rotterdam , 26 . Okt . Der „ Nieuwe Rotter-

damsche Courant " meldet aus London , daß es vorgestern
im englischen Unterhaus zu einer heftigen Szene kam,
als Lloyd George seine neue Politik der Einberufung der
Männer von 41 Jahren verteidigte. Snowden und andere
Abgeordnete griffen ihn an und erinnerten daran , daß diese
Politik gegen die Versprechungen verstoße, die Tennant im
März und Mai gemacht habe . — „ Daily Newss veröf¬
fentlichen einen erbitterten Artikel über die leichtfertige Art,
wie man mit diesen und anderen Versprechungen umgegangen
sei — Auch die „ Daily Mail * ist unzufrieden und schreibt,
der Aufruf dieser Männer sei ein Betrug . Man dürfe
keine 41jährigen Männer in die Armee einrcihen , ehe die
Altersgrenze durch das Parlament erhöht sei . Das Par-

die 1 . Infanteriedivision (Sofia) Cernavoda genommen.
Die Verfolgung dauert fort. — Die in Con

'
stanza ge¬

machte Beute ist beträchtlich . Sie beträgt 800 Wagen
und mehrere Lokomotiven (der Bahnhof ist unbeschädigt
geblieben ) , zahlreiche Petroleumbehälter (fast sämtlich ge¬
füllt), Schuppen im Hafen und Magazine , gleichfalls mit
Waren gefüllt, und im Hafen selbst eine Flotte von 70
türkischen Fahrzeugen, die von den Rumänen zurückbehalten
worden waren. — Längs der Donau Ruhe.

WTB . Bern, 26 . Okt . Zu Len letzten Ereignissenin Rumänien führt der „Temps " aus, der rumänische
Feldzugsplan gegen Siebenbürgen sei gescheitert . Rumänien
verfüge zwar über frische Truppen , sei aber nicht so kriegs¬
tüchtig wie seine Gegner und beginne deshalb jetzt eine
Lehre in der modernen Kriegführung . Was Griechenland
anbelange, so werde der rumänische Rückzug dem König
weitere Gründe zu dem Beweis liefern, daß es besser sei,
einem unwiderstehlichen Gegner nicht Widerstand zu leisten.
Solche Folgen müsse man voraussehen.

WTB . Berlin, 26 . Okt . Ein Telegramm aus Vadsö
bestätigt, wie dem „ Berliner Lokalanzeiger" aus Kopen¬
hagen berichtet wird, das in Christiania verbreitete Gerücht,daß ein bewaffnetes russisches Wachtschiff im Eismeer
von einem deutschen Unterseeboot zum Sinken gebracht
wurde . — In Drontheim traf der Kapitän des im Eis¬
meer verfenktdn rumänischen Dampfers „ Bystritza" ein und
teilte mit . daß der Dampfer 4500 ^ Tonnen Munition und

wegischenMIegsversicherManbtttenkrennnd aufgebräcmeii
norwegischen Schiffen beläuft sich allein für Montag uuimDienstag auf 8 Millionen Kronen. Die Gesamttonnam
beläuft sich auf über 10 000 Tonnen .

^
WTB. Bern, 26 . Dkt . Herve schreib^ in der „ Vic-torie " : Die Einnahme Constanzas ist eine Ohrfeige fürdie ganze Entente . Die Vogel Strauß-Politik verfängt

nicht mehr. Die Russen müssen mindestens 500000 Mann
Verstärkungen schicken, selbst auf Kosten ihrer Offensiven
gegen Lemberg und Kowel. Die Tatsache, daß die Deut¬
schen ungeheuere Mengen Korn in Rumänien beschlagnah¬
men werden, wird das Kriegsende um ein weiteres Jahr
hinausschieben , wenn es den Deutschen gefällt . Darum
muß Rumänien um jeden Preis geholfen werden , sonst
sind die Folgen des Sieges Mackensens nicht abzusehen.WTB . Berlin, 26 . Okt. Nach einer Mitteilung ver-

'
! schiedener Morgenblätter sinddie ersten rumänischen Kriegs-
! gefangenen in Deutschlandeingetroffcn.
i WTB . Sofia, 25 . Okt . Der neue Sieg der Ver¬

bündeten in der Dobrudscha rief bei der BevölkerungSofias und des ganzen Landes die lebhafteste Freude her¬
vor . Die Häuser trugen alsbald Flaggenschmuck in den
Farben Bulgariens und der Verbündeten und Dankgottes¬
dienste wurden abgehalten. — Die Presse feiert den Helden¬
mut der verbündeten Truppen und hebt die große Bedeutungdes Sieges hervor.

Mutmaßliches Wetter.
Unter dem andauernden Einfluß der neuen Störung

ist für Freitag und Samstag vielfach bedecktes, mit ver¬
einzelten Niederschlägen verbundenes und ziemlich rauhesWetter zu erwarten . a

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig.

Ltadtgemeiude Altenfteig.

»s Ieoewch!
Altensteig-Stadt.

AM I . IM

Nächsten Sonntag , den 29 . Oktober 1916
rück:

die gesamte Feuerwehr
zur Uchluffübuug aus.

Antreten in voller und blanker Ausrüstung prä¬
zis 3 Uhr mittags.

Nur mit ärztli Zeugniffen belegte Entschuldigungen werden
berücksichtigt.

Den 26 . Oktober 1916.
Das Kommando.

Tüchtige

grell - Arbeiter
hauptsächlich auf Dosen

bei guter Bezahlung gesucht.

Wagner L Almer
Gold - L Silberwarenfabrik

Pforzheim.

Am Donnerstag , den 2 . Rav,
ds . Js . «achm. 3 Uhr auf dorn!
hielten Rathaus aus Stadtwuid!
Prieme» Äbt . 30 Vauvholz und!
29 Sommerhaide : '

u ) Brennholz:
39 Rm . Anbruch . i

b .) Mange « : ^
Baustangen : 32 Kl . lg . 72 Kl . Ibnhat zu Verkäufen

21 K ! . I ! ;
Haagstangen : 17 '

. ,25 li . u . 15KI .KI.
Hopfenstangen : 10 Stück.

Den 25 . Okt . 1916.
Madtschultheiffeuamt.

Ortsbibliothek Altensteig.
Die Abgabe von Bücher»

erfolgt vom 28 « Oktober ab wieder je
Samstags zwischen '

,,2 und 2 Uhr.
Küchele.

Mnnuersfeld.
Einen rittfähige ». IS Monate alten

Ke«-
Iohs . Rentschler.

Gesucht wird für sofort oder fpäier
ein älteres oder jüngeres

Kriegskarten

das auch der Haushaltung vorstehen
kan », attf das Land . Von wem?
sagt die Exp . ds . Bl.

Von

. 'f-^ Itensisig . «D»
sniMSÜSH in A

^ rrrrc/ r
A sowie sämi/isüs -Ae/aio/r

8iaS Mllmodr kiMtrokksa »4-
^ vaä Isäe äie verübr ! vzDM rar LeeieLiig ^ ^
^ mlg meiner Mannte üMg tMieü ein . ^

T LiimiiMk8ehMüi t
verm . Lärioa.

"k ' inöcdte kökiick bitten , micli in ckieseni ^'ch Artikel 2» berücüsicktiASn clrr 8tet8 eins Aro88S 'T'
^ U8vaki erkorckerlitcki i8t . ^

>4 ,̂ ^ I >̂ >'H- A ^ ^ ' 4 -^

Rumänien
und deni

— Balkan -
sind zu haben in der

W. MtwHeu BüWlg.
Altenfteig . —

Altessteig.
Eine 40 Wochen trächtige

albi«

Altenfteig.
Frisch eingetroffen vom

Walzwerk Heilbron«

Feinstes

Gesucht
tüchtiger

Altenüeig.
zu. baldiaem Eintritt

( Gelbscheck ) haben zu verkaufen

Geschwister Luz. Koseustr.
Oberweiler. !

Einen Wurf schöne '

Milchschweine !
hat am Samstag den 28 . Oktober
za verkaufen !

Friedrich Roller . ^

Neuwriler.
Unterzeichneter verkauft

Wurf schöne
einen

(evtl , auch jüngerer Mann ) von

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

A l t e n st e i g.

BeschlagnahmefLeie

5 m Saurskag , den 28 . Oktober,
vormittags 9 Uhr.

Jakob Seeger , Wagner.

Sylt!
leimt , klebt, kittet Alles

zu haben in der

W . Rierer scheil MWtz.
Altenfteig.

in Reinwolls » B 'wolle
und Krmstwolle

emyfirhttin schöner Auswahl

G . Strobel.

( Lchwabeusalz)
in Patentdosen mit 1 n . Lz Pfd.

Inhalt , sowie ia Spritzdosen
zu 20 Pf - nnig

(sehr geeignet für den Versand ins
Feld) bei:

C. W. Lutz Nächst.
'

Fritz B itzler jr.

Schuld- rmö . schein-
Foe ^»'»rIre

sind zu Haren in der
W . Rieker '

schen Buchhdlg.

Gestorbene.
Prediger WilhelmK^ inknecht, 0. . linder

u . Erbauer des '
hol" .gs - u . Ver-

sorgungshermP .
' 'lafwld,

ch in Rothenbergen d amck->n.
N Mathilde Kl Her , Tockner

Rarie Kohl lltwe.
t̂adt : So « Gal .) geb. .

, mkbeiner, 65
^" 4: : JohS . " derger , Ge-

w.eind ' l -ger , ' : , re.
Nagold ye yl rr.
Calw : Maria S yner , 29 Jahre.

Im Felde ge i ^ rn .-
SchönmünzaÄ : Ferdinand Pfeifle,

Reservist im Res . - Jnf . - Regt . 122,
26 '

, - I.
Durrweiler : Ernst Mast , zweiter ge¬

fallener Sohn ' ^ Amtsdieners
Jakob Mast.
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